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Zum Geleıt

Was für Gegensätze! Dıie verlorene Generatıon der Straßenkinder In den
Hauseingängen VO  — Bukarest und der Reichtum Nüssen und TIrauben in
den Dörfern Sıebenbürgens. ıne Herbstwoche in Rumänien: Auf Schriutt
und rıtt egegnen die TODIemMe und dıe Überraschungen. Be1l uns ist Ru-
mänıen Aaus den Schlagzeılen verschwunden. uch der evangelısche Glaube
in diıesem Land scheıint iın der Kirchengeschichte versunken se1n. Sınd
dıe Sıebenbürger Sachsen nıcht alle ausgewandert ?

ıne el VOoN Beıträgen dieses Jahrbuches en die Aufmerksamkeıt
und bewußt auf Rumänıien. Außerer nla ist dıe Dıasporagabe dıe-

SCS ahres Sıe ist für dıe Kınder- und Jugendarbeıt der beıden lutherischen
Kırchen In Rumänıien bestimmt. Miıt rund 000 ıtglıedern en cdıie
ungarısch sprechende lutherische Kırche mıt dem Zentrum in Klausenburg
und dıe siebenbürgisch-sächsıische Kırche 1m Einzugsgebiet VON Hermann-
stadt und Kronstadt in einer doppelten Dıaspora evangeliısche Chrısten

rthodoxen und Z7We]l natıonale Minderheıiten Rumänen.
Der schmerzhafte Umbruch insbesondere der einst großen und tradıt1ons-

reichen deutschsprachigen1 ın Sıebenbürgen wurde oft beschrieben in
den etzten Jahren Kraftvolle Kirchenburgen, dıe Jetzt leerstehen; dıe Au
rückgeblıebenen, dıe iıhre DSärge zimmern, damıt wenigstens ‚„„das  c ordentlıch
geregelt Ist; zerfallene oder VonNn Zigeunern heruntergewirtschaftete Gehöfte:
gotische Altäre, dıe 1m Westen 1m nternet 7U auf angeboten, deren
Raub AaUus ungesıicherten Gotteshäusern INan also SOZUSaSCH bestellen ann

Und ann eben doch dıe Überraschungen, dıe under, dıe hoffen lassen.
Wıe da In Hermannstadt eıne evangelısche ademıe eingeweıht wırd
USCTUC des Wıllens ZUT gesellschaftlıchen Miıtgestaltung 1m Land der
das HNC Gesangbuch der ungarisch-lutherischen Kırche und 1Un in diesem
S auch eın IIC wählender Bıschof in Klausenburg. unge und selbst-
bewußte Pfarrer, die bleiben und nıcht gehen wollen, dıe dıe TIradıtion nıcht
ähmt, dıie rumänısch sprechen und weder VOT rthodoxen noch Zıigeunern
erührungsängsteen Diakonische Einriıchtungen und Ausbıildungsstätten



für sozıale Berufe., be1 denen dıe Nachfrage dıe Kapazıtät eın Vıelfaches
überste1gt. Eın eıspiel für vieles ist In diıesem Band der Beıtrag über die
Arbeıiıt der Theologischen In Hermannstadt. „Kontrapunkt Freude‘‘
hat Bıschof rıstoph eın seıne soeben In Hermannstadt erschienene Pre-
dıgtsammlung überschrieben. Lutherisches kırchliches en in der Dıiaspora

das ist nıcht UT Abbruch, das ist 1mM Umbruch auch Oft Neuautfbruch Und
darum TUN! ZUT Freude und nla dem Herrn der Kırche danken

„Gehıilfe ZUT Freude‘“ ıll der Martın-Luther-Bund auch anderen uther1-
schen Kırchen In eıner Mınderheitssituation seInN. Darum auch dıesmal WIEe-
der Berichte AdUus olen, Lateinamerıka, Ungarn und Parıs. Zusammen mıiıt
den theologıschen Grundsatzartıkeln wollen diıese Beıiträge das lutherische
Profil 1m ökumenıischen Mıteınander chärfen und den einen oder anderen
ANTCSCNH, die Arbeıt des Martın-Luther-Bundes unterstutzen
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Aufgrund der aktuellen (G(eschehnisse: Auszlüge AUS Martın Luthers Auslegung
Psalm 1E 1318 AUS dem Jahre 13372 Lauda Jerusalem

Es ist N1ıC Menschenwitz och -kraft, sondern (Jottes Gabe, Schutz und Sıcher-
heıt ist Es muß mehr dazukommen als dıe eisernen Rıegel; Oott selbst muß ıe
Rıegel festmachen. Was ott nıcht hält, das hält nıcht

Dennoch ll ‚ott nıcht haben, daß all ıhn versucht und Sar eın Tor och
Rıegel mMac der nıchts tut zux Schutz der Stadt, gerade als sollte INan ott
alleın walten und machen lassen. Nıcht also, sondern du sollst bauen und Rıegel
machen, dıe befestigen und diıch rüsten, gule Ordnung und Recht SEeLizenN, gul
du vermagstT. ber sıehe Z daß du, WEENN du olches hast, diıch nıcht arau:
verläßt und Nun sıt7e ich sıcher und fest, und ste alles ohl

Dıie drıtte ohltat ist der Frıede, daß nıcht alleın In der Schutz und Glück.
sondern uch auf dem Lande MnNgs herum Friede und gute eıt ist, daß [11all sıcher
wandeln, ackern, pflanzen, weıden und Gewerbe Treıben kann. Dies egreıft In sıch
rechtschaffene, treue Nachbarn Denn dıe können alles ute tun, und mıt ıhnen
ist der Friede besser befestigt, als da ıne Stadt er Welt Macht sıch hätte und
miıt lauter elisernen Mauern verwahrt würde.

Man findet ber uch ohl ungeschlıffene grobe Nachbarn. cdie voll Haß und eıd
stecken, daß SIE durch Geduld und ohltat N1UT arger werden. Darum he1ßt ber
aller Menschen uns' und Kraft hınaus: ‚„„Gott chafft deiınen TeENZeEN Frieden.‘‘

Es hört J1er also, WeT da lernen Will, daß WIT für den Frieden arbeıten sollen mıiıt
(jeduld und Freundschaft dıe Nachbarn, uch mıiıt Bestellung VON and und
Straßen, Städten und Grenzen gegen die Feınde, ber beıileibe nıcht darauf pochen
der trotzen, sondern unNns auf ott verlassen sollen, daß unNns Friede g1bt und erhält,

WIT S wert sınd; nıcht, da wiıird uns keıine üstuUung helfen.
37 L, 435, 4539, 440, 44 1, 447


